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eingefasst von stucchirten oder gemalten Cartouchen, Kinder-
figuren, Schilden, starken Fruchtschnüren, Inschriften etc. ent¬
hielten und sagt von diesen einfassenden Zuthaten:) Hierin
waren, abgesehen von den eigentlichen Grotteskenverfertigern, be¬
sonders erfindungsreich Gio. Batt. Bergamo und Evangelisto
Lovini, Bruder des Aurelio, welcher (letzterer?) in dieser und
in ändern Beziehungen ausgezeichnet ist, ferner Lazaro und Pan-
taleo Calvi, Ottavio Semino, Bruder des Andrea, Vincenzo Moi-
etta, und im Alterthum (aus Plin. H. N. XXXV, 37) Serapion.
— Später wird Silvio Cosini nur beiläufig genannt. — Der Ab¬
schnitt über Lampen, Candelaber, Brunnen etc. p. 426 behandelt
fast nur die späte Zeit, in welcher L. schrieb; der für seine
Gefässe, Geräthe und Wagen berühmte Ambrogio Maggiore z. B..
gehört in die Zeit des Buches selbst (1585.)

§. 138.
Das Grabmal und der Ruhm.

Das Prachtgrab der Benaissance, ohne Vergleich die wich¬
tigste Aufgabe der mit der Sculptur verschmolzenen decorativen
Kunst, entsteht wesentlich unter Einwirkung des Buhmsinnes
(vgl. §. 1). Die Sehnsucht des Einzelnen nach Unvergänglich-
keit seines Namens und der Eifer einer Stadt oder Corporation
für die Ehre eines berühmten Angehörigen bedürfen gleichmässig
der Kunst.

Das Heiligengrab, im XIII. und XIV. Jahrhundert eine beson¬
dere Gattung der Sculptur, nimmt im XV. Jahrhundert nur eine
untergeordnete Stelle ein. Nach der Beschreibung zu urtheilen
ist nur das Grab des heiligen Savinus im Dom zu Faenza, von
Benedetto da Majano, ein Werk höhern Banges. 1 Ein hübsches
Werk ist die Area di S. Apollonia im Dom von Brescia, ein
Sarkophag mit 3 Figurenreihen Reliefs, darüber ein Tabernakel
mit Figuren und einer Madonna in Lunette. — In S. Tommaso
zu Gremona befindet oder befand sich das Grab des S. Pietro.
Marcellino, von Zuandomenego da Vercelli, — und in S. Lorenzo
ebenda dasjenige von S. Mauro, (richtiger S. S. Mario e Marta)
1482, von dem berühmten Gio. Ant. Amadio (§. 136), — beide
von dem Anonimo di Morelli gerühmt. Das Gemeinsame aller
dieser Arbeiten sind die vom mittelalterlichen Heiligengrab her
übernommenen erzählenden Reliefs, in welchen das XV. Jahr¬
hundert sehr redselig ist; von andern Grabmälern unterscheiden
sie sich durch Abwesenheit der liegenden Statue, indem der
Heilige viel eher stehend oder thronend über dem Sarkophag
dargestellt sein wird. — An der Area des h. Dominicus in dessen

1 Vasari V, p. 132 .und Nota, v. di Ben. da Majano.
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Kirche zu Bologna ist der obere Aufsatz eigentlich nur die
Umdeutung eines gothischen Ziermotivs. — Aus dem beginnen¬
den XVI. Jahrhundert (um 1510) das Grab des h. Johannes
Gualbertus von Rovezzano, der Absicht nach eine sehr grosse
Anlage; von dem was vollendet wurde sind nur einige Reliefs in
die Uffizien gerettet. 1 Das Grab des Gamaliel, im Dom von
Pisa, unbedeutend. — Das mittelalterliche-Motiv, den Sarkophag
durch Statuen tragen zu lassen, kommt an diesen Heiligengräbern
nirgends mehr vor.

An die Stelle der Heiligkeit waren andere Ideale des Lebens
getreten, welche ihre Verherrlichung verlangten. Theologische
und praktische Bedenken gegen das Begraben in Kirchen blieben
ohne Folgen.

Schon im XIV. Jahrhundert hatte das Grab zur Verherrlich¬
ung der politischen Macht und des geistigen Ruhmes gedient.
Abgesehen von den Gräbern der Anjou in Neapel: das Grabmal
des Bischofs Guido Tarlati im Dom von Arezzo, ein grosses
politisches Tendenzwerk; 2 — die bekannte Gruppe von frei¬
stehenden gothischen Tabernakeln mit den Gräbern der Herr-
scherfamilie della Scala in Verona. — Giangaleazzo Visconti
(starb 1402) wollte in der Certosa bei Pavia thronend über
sieben Stufen dargestellt sein, rechts ein Grabmal der ersten
Frau mit ihren Kindern, links eines der zweiten ebenso; 3 —
Der Typus der Gräber berühmter Juristen, Aerzte, Astrologen
zu Florenz im XIV. Jahrhundert heisst monumento rilevato, se-
pultura rilevata, bei Filippo Villani, vite p. 19. 26. 45; es ist
der frei auf unterstützten Säulen oder Consolen schwebende
Sarkophag gemeint. Die Städte legten einen wahren Cultus der
Gräber berühmter Mitbürger und auch Fremder an den Tag, 4
und allen ging Florenz voran, wo der Staat grosse Denkmäler
wenigstens zu decretiren pflegte. Im J. 1396 der Beschluss, im
Dom für Anorso, Dante, Petrarca, Boccaccio und Zanobi della
Strada »hohe und prächtige, mit Marmorsculpturen und anderer
Zier geschmückte Grabmäler« zu errichten und zwar; wenn deren
Gebeine nicht zu erhalten wären, auch als blosse Kenotaphien.
Doch blieb die Sache liegen; 1430 wurde der Beschluss für
Dante und Petrarca erneuert und blieb wiederum liegen. 5

Es gab eine Art von Anwartschaft, indem man ein Pracht¬
grab wenigstens im Dom einfarbig an die Wand malen liess, so die
noch sichtbaren des Theologen Marsiii und des Cardinais Gorsini
(nach 1405), bereits im Styl der Renaissance. 6

1 Vasari VIII, p. 177, v. di Rovezzano. — 3 Vasaril, p. 330, v. di Giotto;
II, p. 5, v. di Agostino e Agnolo. — 3 Corio, fol. 286. — 4 Cultur der Re¬
naissance, S. 146. — 6 Gaye, carteggio I, p. 123. — 6 Vasari II, p. 231,
v. di Bicci.
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Ganz eigentümlich verfuhr man mit den Condottieren. Für
den schrecklichen John Hawkwood wurde 1393, als er noch lebte,
ein marmornes Prachtgrab beschlossen, wo er begraben werden
solle »quando morietur«; 1 man begnügte sich aber später doch
damit, ihn durch Paolo Uccello gross zu Pferde in Chiaroscuro
an die Wand malen zu lassen, sammt einem andern Condottiere
Piero Farnese. 2 Wahrscheinlich musste dieser Farnese 1455
der grossen gemalten Eeiterügur des Nie. da Tolentino (st. 1434)
weichen, welche jetzt das Gegenstück zu der des Hawkwood
ausmacht; der Staat rühmt sich dabei etwas kühl seiner Ge¬
wohnheit gegen verdiente Soldhauptleute: »aliquid (sie) ad eorum
honorem et gloriam retribuere.« 3 Laut Fabroni, magni Cosmi
vita, adnot. 52. hätte zu dem. Fresco wenigstens ein einfaches
Marmorgrab unten in der Kirche gehören sollen, welches'fehlt.
— Beispiel eines bloss gemalten Reiterdenkmals in Siena, Vasari
III, p. 20. Nota, v. di Quercia; desgleichen auf der Piazza 2u
Lucca, Paul. Jov. Elogia, bei Anlass des Picinino; — ja König
Matthias Corvinus von Ungarn war zu Rom als Reiterbild in
Fresco gemalt an Campo Fiore, (ibid., bei Anlass desselben).
Man. hielt zu Florenz fortwährend darauf, dass Celebritäten im
Dom begraben wurden, wie z. B. Brunellesco, obschon dessen
Familiengruft in S. Marco lag. 4 Allein sein und einiger Anderer
Denkmäler sind sehr bescheiden.

Bei weitem prächtiger: die Gräber der beiden Staatssecretäre
in S. Croce (§. 135) Lionardo Aretino und Carlo Marzuppini.
In Venedig hatte der Staat bestimmte Kategorien des Denkmal¬
setzens und machte wenigstens mit dem Reiterbild für seine
Condottiere Ernst. Altar und Grab der Cap. Zeno in S. Marco
sind der Dank des Staates für das grosse Vermächtniss des
Cardinais Gio. Batt. Zeno. 5 Sein ganzer Nachlass betrug laut
Malipiero 200,000 Ducaten.

Fortwährend blieb in Italien das Denkmal die sichtbare
Gestalt irgend einer Art von Ruhm; zahlreiche Gräber von
Dichtern, Gelehrten, grossen Beamten und Juristen, namhaften
Soldaten etc. (selbst das Grabmal einer berühmten Buhlerin;
Vasari X. p. 166, v. di Perino.

Die vergeblichen Verbote der Gräber' in Kirchen vgl. §.83.
Aus sittlichen und theologischen Gründen ereiferte sich ein
spanischer Bischof dagegen; Vespasiano Fiorentino, p. 307; aus
sanitarischen Alberti, de re aedificatoria L. VIII, c. 1, wo er'so¬
gar dem Leichenverbrennen das Wort redet.

1 Gaye, carteggio I, p. 536. — 2 Vasari III, p. 94 und Nota, v. di Uc¬
cello. — 3 Gaye 1. c. p. 562. — 4 Vasari III, p. 239, s. — 6 Sansovino, Vene-
zia, fol. 32.
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